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(tagesschau.de, 1.2.2018, Auszug)

Wo werden die Straftaten verübt?
Experten weisen immer wieder darauf hin, dass Gewalt gegen Frauen nicht einfach „importiert“ worden sei. Die neurechten Aktivisten blenden in ihrer Kampagne zudem aus, dass die überwiegende Zahl von Straftaten nicht im Park oder an der Bushaltestelle von Unbekannten verübt wird, sondern im sozialen Umfeld. Laut BKA[footnoteRef:1] wurden im vergangenen Jahr 149 Frauen von ihren Partnern getötet, 200 weitere überlebten einen entsprechenden Versuch. [1: 	BKA: Bundeskriminalamt] 

[image: ]
Tatorte bei körperlicher Gewalt gegen Frauen seitdem 16. Lebensjahr. Mehrfachnennungen möglich. Fallbasis: Alle Befragten, die körperliche Gewalt erlebt und Angaben zu Tatorten gemacht haben.
Auch sexuelle Übergriffe werden oft von Verwandten oder Kollegen begangen. So erhoben Schauspielerinnen entsprechende Vorwürfe gegen den Regisseur Dieter Wedel. Bei der Bundeswehr wurden im vergangenen Jahr 14 Vergewaltigungen oder versuchte Vergewaltigungen gemeldet – fast dreimal so viele wie 2016. Auch Mitarbeiterinnen des EU-Parlaments berichteten über alltägliche sexuelle Belästigungen.
Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche ist ein weiterer Komplex, bei dem es tausende Straftaten gibt, die oft im sozialen Nahbereich verübt werden.
Große Bereiche der Gewalt und sexuellen Übergriffe gegen Frauen werden von der „Identitären“-Kampagne somit schlicht ausgeklammert. Stattdessen werden solche Straftaten allein mit der Flüchtlingspolitik in Verbindung gebracht, um Ängste zu schüren und die Stimmung in Deutschland anzuheizen.

1. Einzelarbeit: gründlich lesen und unterstreichen
2. Gruppenarbeit: Mit welchen Argumenten kritisiert der Autor #120dB. Erstellen Sie zusammen eine kleine Folie mit wenigen Stichworten, um ihre Ergebnisse präsentieren zu können.

Gruppe 2:
Margarete Jäger, Max Kroppenberg, Benno Nothardt und Regina Wamper
#120Dezibel: Frauenrechte oder Antifeminismus
(2019, Auszug[footnoteRef:2]) [2: 	www.fgw-nrw.de/forschungsergebnisse/forschungsergebnisse/projektdetails/news/120dezibel-
frauenrechte-oder-antifeminismus-populistische-diskursstrategien-der-extremen-rechten.html] 


Völkischer Antifeminismus als Grundsemantik[footnoteRef:3] der extremen Rechten [3: 	Grundsemantik: grundlegende Vorstellungen] 

In der Analyse zu der Debatte um #MeToo in extrem rechten Medien konnte herausgearbeitet werden, dass, geht es um (sexualisierte) Gewalt und (sexistische) Übergriffe gegenüber Frauen, extrem rechte Publizist_innen Feminismus strikt ablehnen, vor allem den der sogenannten Dritten Welle[footnoteRef:4]. Feminismus wird als linkes Projekt einer politischen Elite (‚die da oben‘) beschrieben und unterliegt so der Feindbestimmung. Er sei dazu geeignet einen Interessenswiderspruch in Gemeinschaften zu implementieren[footnoteRef:5] und so das als ‚natürlich‘ beschriebene, hierarchische Geschlechterverhältnis zu ‚zersetzen‘. Diese Denkart folgt dem Ideologem des ‚völkischen Antifeminismus‘, in dem der „Feminismus als elementarer Angriff auf geschlechtliche Identität und/oder Familienstruktur und/oder sexuelle Normvorstellungen verstanden wird und dieser ‚Angriff' als ‚volksschädigend‘ begriffen wird“, da er „eine Implementierung von Interessenskonflikten bewirke“[footnoteRef:6]. Dies zeigt sich deutlich in den Männlichkeitskonstruktionen: Völkischen Denkmustern folgend, wird ein territorialer Kampf zwischen verschiedenen ‚Völkern‘ angenommen, der ausschließlich von Männern ausgetragen werde. In diesem Kampf seien ‚deutsche‘ Männer jedoch durch den Feminismus geschwächt worden und könnten so ‚migrantischen‘ Männern (‚das Außen‘), die als patriarchal beschrieben werden, nichts entgegensetzen. Feminismus wird so zum ‚volksschädigenden‘ Projekt. … Das Vorhandensein von Sexismus, erst recht als strukturelles Problem, wird dabei geleugnet, (sexualisierte) Gewalt wird trivialisiert[footnoteRef:7] und ebenfalls nicht als strukturelles Problem wahrgenommen. Die Betroffenen werden als Opportunistinnen, Lügnerinnen, Karrieristinnen oder Sexarbeiterinnen diffamiert.  [4: 	Feminismus der 1. Welle: Mitte des 19. Jahrhunderts, 2. Welle 1960er/1970er-Jahre, 3. Welle ab 1990er-Jahren.]  [5: 	implementieren: hineinzubringen]  [6: 	Zitat aus: Regina Wamper: „Das rechte Geschlecht“, 2016. https://publications.rwth-aachen.de/record/699032/files/699032.pdf]  [7: 	trivialisiert: verharmlost] 


1.	Einzelarbeit: gründlich lesen und unterstreichen
2. Gruppenarbeit: Mit welchen Argumenten kritisiert die Studie #120dB. Erstellen Sie zusammen eine kleine Folie mit wenigen Stichworten, um ihre Ergebnisse präsentieren zu können.

Gruppe 3
Paula-Irene Villa
Die Marmelade der Identitären 
(Süddeutsche Zeitung, 12.2.2018, Interview, Auszug)
SZ: Das heißt: Die Identitären führen eine alte  Diskussion [über sexuelle Gewalt] weiter, aber sie schreiben sexuelle Gewalt nur einer Gruppe zu?
VILLA: Genau, sie führen das Muster der Externalisierung[footnoteRef:8] fort: Moderne Gesellschaften haben grundsätzlich ein Problem damit anzuerkennen, dass es sexualisierte Gewalt gibt. Gewalt richtet sich gegen die, die strukturell in Situationen keine oder wenig Macht haben. Aus der Sicht des weißen europäischen Mannes also zum Beispiel Schwarze, Frauen, Kinder – sie galten kulturhistorisch als näher an der Natur und sind deswegen körperlich ausbeutbar. Vergewaltigung ist ein integraler Bestandteil der Sklaverei: Dienstmädchen und Mägde in bürgerlichen Haushalten wurden belästigt; Kinder, auch männliche, in Einrichtungen „missbraucht“. … [8: 	Externalisierung: Verlagerung nach außen] 

SZ: Die sexuelle Gewalt, die schon da ist, wird [durch die Externalisierung] verdrängt und einfach allein jenem Teil der Gesellschaft zugeschrieben, der neu dazugekommen ist?
VILLA: Teile der Gesellschaft tun dies, ja. Auch das ist nicht neu. Tatsächlich ist es aber so: Ganz überwiegend ist kein schwarzer böser Mann im Gebüsch der Täter, sondern der Partner, der Onkel, der Sporttrainer, der Nachbar oder gar der Papa.
SZ: Doch manchmal ist es auch der Flüchtling.
VILLA: Ja, manchmal ist es der Flüchtling, oder der schwarze Mann Bill Cosby. Aber deswegen darf man das Problem ja nicht pauschal von sich abspalten und einer Gruppe zuordnen. Was auch belegt ist: Die Anzeigebereitschaft ist wesentlich höher, wenn der Täter der Fremde war, und niemand aus dem Umfeld. Es ist viel schwerer zu sagen, dass es der Onkel oder der Cousin war, als jemanden auf der Kölner Domplatte anzuzeigen, wo viele betroffen waren. Ich will damit aber nicht in Frage stellen, dass die Gründe für diese Anzeigen authentisch sind.



1. Einzelarbeit: gründlich lesen und unterstreichen
2. Gruppenarbeit: Mit welchen Argumenten kritisiert der Autor #120dB. Erstellen Sie zusammen eine kleine Folie mit wenigen Stichworten, um ihre Ergebnisse präsentieren zu können.
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